
ÜBER IRREALE WUNSCHSÄ1'ZE BEL HOMER

Bisher war ioh der Meinung, dass Romer nooh keine duroh
blosse Wunschpartikeln eingeleiteten irrealen Wunsohsätze im
Präteritum gekannt, sondern sich hier immer der Umschreibung
mit w<peAov bedient habe; da kamen mir die nnter dem Titel
rEPAI: erschienenen, A. Fick zum 70. Geburtstage gewidmeten
Abhandlungen znr Indogermanischen Sprachgeschichte zn Gesiehte,
in denen C. Hentze glaubt drei IlOlllerisclle Beispiele duroh billsses
ei rap eingeleiteter präteritaler Wunsohllätze entdeokt zu haben,
die er dazu verwendet, die beltannte Hypothese von L. Lange,
wonach die optativisohen Bedingungssätze aus Wunsch!lätzen' ent­
standen sein sollen, auch auf die irrealen Bedingungssittze zu
iibertragen. Nähere Betraohtung aber hat micll überzeug{, dass
die Grundlage dieses Versuches nicht standhält.

Die angeblichen Wunschsätze jener Art finden sich an
folgenden SteUen, die ioh naoh H.s Interllllnktion wiedergebe:

H. VIII 366 !f.
e[ rap €TW Tab€ ~b€' Evi <ppeO'i Tt€VKaAl/JJ;lO'1V,
€On! fJ1V Ei~ )Aibao TtUAapTaO TtPOUTT€/JIjJ€V
eE EPEßeu~ aEovTa Kuva O'TUr€pOO )Aibao'
OUK nv UTtEEE<pU'fE I:TuTö~ ubaToc; aiTta pE€8pa.

Od. IV 732 !f.
e[ Tap ETW Ttue6/JTJV TaUTfJV öbOv öPllalvovTa'
T4J KE jlaA' Tl KEV ~/Jelve Kat eO'O'up.EVOe; TtEp öbolo,
~ KE /J€ n8vTJKulav Evi p.ETapOtO'W l1,EtTtev.

Od. XXIV 284 f.
el Tap 1l1V LWOV TE KiX€1~ '18aKfJe; EVt b~/l41'

T4J KEV 0" EU bWP010'W tt/JEtljJajl€VOe; ttTtETt€jlljJ€V.
Man 11at früller, indem man statt des von H. t'ingeführten Kolon
ein Komma lletztll, hier nur irreale Bedingungssätze gellellen.
Die GrUnde, die H. zu einer andern Auffassung bestimimlll, siml
die in allen drei Beispielen deutlich hervortretende leidenschaft-
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liebe Erregung der Redenden, sodann dass der Zusammenhang
nicht gestatte~ rap als begründende od!:'r erklärende Partikel zu
verstehen.

Nun wird man aber, die leidensohaftliohe Erregung zu­
gegeben, nicht behaupten können, dass leidenschaftlich erregte
Redner niemals in Bedingungssätzen gesprochen hätten, und was
den zweiten Grund anbelangt, so giebt H. selbst zu, dass an der
zweiten Stelle die kausale Auffassung dell rap nicht unmöglich
sei. In der That liegt sie sogar sehr nahe. Vorber (729~731)

hat Penelope die Mägde getadelt, dass es ihnen nioht eingefallen
sei sie zu weoken und von Telemaclls Aufbruch zur Reise zu
benachricbtigen, und sie fügt dann dem Sinne nach hinzu: 'denn
wenn iob vor seiner Abreise davon erfahren hätte, so würde ich
sie gehindert haben'. Hier bezieht sioh die Begründung nach
der überhaupt nioht ungewöhnlichen und und auch bei Homer
vorkommenden Weise auf den naheliegenden Zwischengedanken,
dass die Mägde nach Lage der Dinge das Mtten thun müssen.
Das zweite Beispiel muss also als nicht beweisend aussclleiden.
Ebenso ist es mit einem vierten das H. vermuthungsweise all! in
Betracht kommend anführt: Od. UI 255 ff., wo er so liest:

11 TOl JlEV TabE K' c(\ho~ (KauTOt;; Ludwich) OlEal, wO"rrEjl
€TlJX911'

Ei Z:wov r' A1TI0"90v EVI JlErapotO"IV €TET/1€V
'ATjlEtbl1t;; Tpoi119Ev hbv, Eav90C;; MEvEAaoc;;'
T4J KE 01 oube. 9avovn XUT~V Err] ralav lXEuav.

H. hat hier die minder bezeugte Lesart aufgenommen, während
Ludwicll der besset' bewährten WC;; K€V €:ruX911 den Vorzug giebt,
wozu dann Ei Z:wov r' .. , M€VEAaOC;; die Bedingung bildet, dem
sich dann T4J KE 01 •.. lXEuav als Erklärung des WC;; KEV ETuX9!1
anschliesst. Auch ich finde in der andern Lesart, wenn sie auch
nicht unverständlich ist, doch keinen Gewinn für den Gedanken­
lIlusammenhang. Telemach bat Nestor 248 -252 gefragt; 'wo
wal' Menelaes, als .AegistllOs den Agamemnon ermordete, der doch
der bessere Mann war? H.at vielleicht dessen Abwesenheit ihm
den MUtll dazu gegeben?' Nesters Antwert geht, wie wir sie
auch fassen mögen, über den Bereich deI' Frage llinaus; ihr Sinn
il!t: 'J't'Ienelaos war nicht nur abwesend, als die That geschah,
sondern er hat den AegistlIos ti berhaupt nic.ht mehr lebend an­
getroffen; sonst würde er, wie (lu dh' auch selbst den1len kannst,
die schrecldichste Rache an ihm genommen haben.' Dal! Mel1l'
das die Antwort enthält, wird auch in iltt· selbst bei Ei Z:wov
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r' ... lTtTIJ.EV: 'hätte I1rihn wenigstens noell lebend an­
getroffen, durch rE angedeutet. Nun hindert uns aber niohts,
auch bei der VOn H. bevorzugten Lesart das Folgende als irrealen
Bedingungssatz aufzufassen: 'Du kannst dir auch schon selbst
denken, wie das gekommen ist; wenn er ihn wenigstens noch
lebend angetroffen hätte, so usw.' Jedenfalls entbehrt diese aucll
von H. nur subsidiarisch verwerLllete Stelle der zwingenden Be­
weishaft. Es bleiben ahm nur zwei Stellen übrig, wo man H.
allerdings zugehen muss, dass ihrem Zusammenhange naoh rap
weder 'denn' noch 'nämlich' bedeuten kann.

\Venn man aber erwägt,' wie auffallend es ist, dass sieIl
diese Form des angeblichen irrealen Wunschsatzes nur an diesen
beiden Stellen findet, rind zwar nur so) dass er zugleich die Be­
dingung zu der folge~den bedingten Aussage enthält, völlig frei­
stehende Wunschsätze dieser Art abel' bei Homer gar nicllt vor­
I,ommen, er vielmellr sonst ausserhalb der Umllchreibung mit
WCPEAOV auoh irreale Wünsche durch den Optativ ausdrückt (n. IV
31 3 f, VII 157, VIII 538 ff,), so wird man sicll zu der Frage
veralllasst sehen, ob denn jene beiden Bedeutungen den Begriff
von rap vollständig erschöpfen. Das ist aber nicht der Fall,
zunächst nicht in Wunschsätzen mit €I rap, die ja H. gerade
deswegen hier einführen will, um jenen beiden Bei:leutungtlll zn
entgehen, Ausserhalb der Wunschsätze aber habe ich selbst in
dieser Zeitschrift JJ VII an einer Anzall1 von Stellen, die
von Aescllylos bis zu Demosthenes r,\ichen und sich noch durch
andere vermehren lassen, eine besondere Bedeutung einräumender
Art fiir rap nachgewiesen, und darunter befinden sich fUnf, an
denen gerade so wie hier Ei rap erscheint. Es wird nämliell
eingeräumt, dass deI' vor/leI' ausgellprocllene Gedanke einer ge­
wisseu Einschränlmllg unterliegt, ein Gedankenverhältniss, das
flieh im Deutschen durch 'freilieli' wiedergeben lässt. Das ist
nun auch bei den beiden Mer in Rede stellenden SteUen der Fall,
wenn man zu der früheren Auffassung ihres SatzverbäHnisses
zuriickkehrt. An der ersten llat sich (Il. VlII 360 365) Alhene
beklagt, daSH Zens ihren Wünschen entgegen und nicht mehl'
eingedenk sei, welchen Beistand sie auf seinen Antrieb seinem
Sohne bei den ihm von EuryBtheus auferlegten IHhnpfen geleistet
habe; darauf fällrt sie fort: 'hätte ich freilicb gewusst, was ich
jetzt weiSEl (TabE), dann wäre er, als el' den Kerberos zu holen
ging (da ('l" meines Beistandes entbellrt llätte), aus dem Hades
nicht heJ'Rllsgl'lwmmen', Ihre bereitwillige Hiilfeleistllng wird aloo
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dahin eingeschränkt, dass sie auf Unkenntniss von Zeus' Gesin­
nung beruht habe. An der zweiten Stelle hat Lnertes dem ver­
meintlichen Fremdling (Odysseus), der sich (Od. XXIV 271-279)
~erühmt hatte, den Odysseus bewirthet und ihm herrliche Gast­

geschenke gegeben zu haben, 283 entgegnet: cdie Geschenke hast
du ihm umsonst gegeben, so viele ihrer auoh sind', und fügt
dann hinzu: 'hättest du ihn freilioh lebend angetroffen, so würde
er sie dir reiohlioll erwidert haben'. Nur deshalb also (darin
liegt die Einschränkung) waren die Gastgesohenke umsonst, weil
Odysseus todt war und sie nicht mehr erwidern kQllnte.

Es ergiebt sioh also, dass die von mir nacl1gewiesene Be­
deutung von Tap schon bei Homer vorkommt. Auch so enthalten
die beidenBedingungssätze etwas, was die Redenden wünsohen.
Deshalb branchen sie aber dooh nioht ihrer Form nach ursprüng­

liohe Wunschsätze zu sein. Denn Erwiinsolltes wie Unerwiinsohtes
Imnn jede Bedingung enthalten. Auch Od. XVlI 475 f. €I TfOU
TfTWXWV 'fE 8€OI KaI ~pIVL€e;; E\<YIV, - ' AVTlvoov TfPO Ta/1010
TEAOe;; eaVaTOlO KIX€lll ist das Dasein soloher sclliitzenden und
rii.cJhenden Gottheiten dem Redenden erwünscht, weil sich duroh
sie der dem Alltinoos angewiinschte Tod vollziehen sl.lll, und
ebenso entspricht es 11. 11 364 f. Ei bE K€V ÜJC;; €pEl;Je;; Kai TOl
rr€i8wVTal 'AXalOI, 'fvw<Yl;J ETfE19' ... oe;; K' ~<YeAÖe;; €l;J<Yl Nestors
Wiinsoheu, dass Agamemnoll" so thne, da er es ihm gel'athen hat;
aber eine entl'precllende Form des Wtlllsohes gieht es hier nicht.
Beim .ilTealen Bedingungssatze abel' ist die Sache historisch un­
mögHcll, da, wie wir jetzt festgestellt llabcll, der nicht um­
schriebene irreale Wunschsatz erst nach ihm aufgetreten ist.

Miinster. J. M. Stah L




